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————„v„—„„-—England das Weltgeſpenſt.
Der geplante Ueberfall Englands auf die deutſche Flotte im

Sommer dieſes Jahres hat bereits, wie uns aus Marinekreiſen
geſchrieben wird, die erſten bedeutſamen Folgen von Seiten
anderer Mächte aufzuweiſen, die ſich durch derartige unerhör-
te Dinge in ihrer ſtaatlichen Sicherheit aufs Höchſte gefährdet
fühlen und Maßnahmen dagegen ergreifen. Beſonders Nor
wegen iſt in größter Unruhe und die militäriſchen Kreiſe er
örtern die Sachlage. Der Angriff der engliſchen Flotte auf
die deutſche Schlachtflotte in den norwegiſchen Gewäſſern hätte
einen ſchweren Neutralitätsbruch bedeutet und es iſt anzuneh-
men, daß Norwegen ſich für eine der beiden kriegführenden
Parteien hätte entſcheiden müſſen. Eine Neutralität hätte
Norwegen wohl kaum aufrechterhalten können. Die deutſche
Flotte hätte ſich in den norwegiſchen Schären aufgehalten und
dadurch die engliſche Flotte in Schach halten können. Hier
hätte die deutſche Flotte leicht Gelegenheit gefunden, die eng-
liſchen Verbindungen zu beunruhigen und Zeit gehabt, die An-
griffe won Seiten Englands abzuwarten. Norwegen wäre
aber im Intereſſe der Neutralität gezwungen geweſen, die
deutſchen Kriegsſchiffe aufzufordern, die norwegiſchen Gewäſ-
ſer innerhalb 24 Stunden zu verlaſſen. Die deutſche Flotte
hätte dies natürlich nicht getan, ſo daß Norwegen in die ſchwer-
ſte Gefahr gekommen wäre. Aus dieſem Grunde geht ein
Sturm der Entrüſtung durch ganz Norwegen, der ſich gegen
die engliſche Hinterliſt und Freibeutermanier wendet. Dieſe
Entrüſtung gegen England hat bereits mehrere feſte Pläne ge-
zeitigt. Neben der Bildung eines Flottenvereins geht die nor-
wegiſche Regierung daran, die Befeſtigungen auszubauen und
das ganze Verteidigungsweſen bedeutend zu verſtärken. Die
Flotte wird durch zwei neue Panzerſchiffe und vier Unterſee-
boote ergänzt werden. Es werden fernerhin Maßnahmen ge-
troffen werden, die zur Unterſtützung der norwegiſchen Flotte
in einem ähnlichen Falle, wie in dieſem Sommer, dienen wer-
den. Die Küſtenbefeſtigungen der wichtigſten Art ſollen ver
ſtärkt und neue ſollen zu den bisher beſtehenden errichtet wer-
den. Außerdem ſollen zwei neue Flottenſtationen (wie bereits
telegraphiſch gemeldet wurde) angelegt werden, von denen
die eine bei Narvik zum Schutze der Nordküſte und die andere
bei Bergen zum Schutze der Weſtküſte dienen ſoll. Mit dieſen
Rüſtungen glaubt man einem erneuerten Neutralitätsbruch-
verſuch Englands nicht völlig machtlos gegenüber zu ſtehen.
Es war vorauszuſehen, daß durch das Bekanntwerden der eng-
liſchen Abſichten ſich die Mächte zu dieſen dadurch heraufbe-
ſchworenen Fragen ſofort ſtellen werden. Norwegen iſt die
dabei am meiſten intereſſierte Macht und hat darum zuerſt
Maßnahmen ergriffen. Andere Mächte werden folgen.

Abermals von England überraſcht?

Einer Berliner Korereſpondenz, der „Deutſchen Poſt“, wird
geſchrieben:

Nach dem Marokkoabkommen wurde in kolonialen Kreiſen
als ſicher angenommen, daß die ſpaniſchen und die portugiſiſchen
Beſitzungen an der Guinea-Küſte uns als Gebietszuwachs zu-
gedacht ſeien. England ſcheint uns auch hier zuvorzukommen.
Kaum iſt der auf kolonialem Gebiete ſehr erfahrene engliſche
Geſandte Sir Arthur Hardinge von Brüſſel nach ſeinem Po-
ſten in Liſſabon übergeſiedelt, da kommt ſchon als Weihnachts-
überraſchung die Nachricht, daß das engliſche Kapital ſich an-
ſchickt, die Perle des portugieſiſchen Kolnialbeſitzes, St. Thome
und Principe, in engliſche Abhängigkeit zu bringen, indem es
ſich bereit erklärt, die ganze jährliche Kakaobohnenproduktion
der Jnſeln i mWerte von 40 Millionen A feſt zu übernehmen,
und außerdem jede Pflanzung der Jnſeln ihr Geſamtwert
wird auf 250 Millionen M geſchätzt, deren Verkauf ihre
Beſitzer beabſichtigen, käuflich zu übernehmen. Die Tragweite
und die Tendenz dieſes Vorgehens erhellt aus dem Umſtande,
daß erſtens bisher die deutſchen Fabriken von Schokolade und
Kakaopulver als bedeutendſte Lieferanten jene portugieſiſchen
Jnfeln haben, mithin in Zukunft ihr Rohmaterial von den
engliſchen Spekulanten kaufen müſſen, und daß zweitens jene
Inſeln dem ſpaniſchen Guineabeſitz vorgelagert ſind, worauf
wir das Vorkaufsrecht erworben haben!

Die ſpaniſchen Verluſte am Rif.
Madrid, 29. Dez. Amtliche Meldungen aus Melilla be

ſtätigen, daß General Ros im Verlauf der geſtrigen Kämpfe
ſchwer verwundet worden iſt. Auf ſpaniſcher Seite wurden
ein Hauptmann, vier Leutnants und 65 Mann verwundet, zwei

Mann getötet.
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W —=«=—=—=m=ä2Madrid, 29. Dez. Laut neueſten Berichten war die vor
geſtrige Schlacht am Kertfluß bedeutend. Die Mauren waren
zwiſchen Beniſidel und Benificar konzentriert, die See im
Rücken. Die Truppen des Generals Aguilera rückten in Huf-
eiſenform vor, umzingelten den Feind gänzlich, der auch vom
Meer aus dur chvier Kriegsſchiffe beſchoſſen wurde. Es gab
eine furchtbare Schlachterei, 500 Maurenleichen bedeckten das
Schlachtfeld. Die ſpaniſchen Verluſte werden auf 230 geſchätzt.

Jtalien und die Türkei.
Konſtankinopel, 29. Dez. Nach amtlichen türkiſchen Mel

dungen vom Kriegsſchauplatz iſt es den Jtalienern gelungen,
nach einem verluſtreichen Gefecht am 26. Dezember einen Teil
der türkiſchen Poſitionen am Fuße des Gebirges bei Sidi Said
zu nehmen. Die Türken mußten weichen.

Mailand, 30. Dez. Nach einer Darſtellung des Korreſpon
denten der „Avanti“ hätten die Jtaliener in dem Kampfe
bei Birtobras 50 Tote und mehrere hundert Schwerverwundete
gehabt. Die Truppen hätten ſon bald keine Gewehr und
Geſchützmunition mehr zur Verfügung gehabt und ſeien in Ge-
fahr geraten, vernichtet zu werden, als die Türken den Rück-
zug angetreten hätten. Die Offiziere tadeln das Vorogehen
des Oberkommandanten als unverantwortlich und leichtſinnig.

Berlin, 30. Dez. Gegenüber den italieniſchen Ableug-
nungen der Meldungen über einen türkiſchen Sieg in Tobruk
teilt die kaiſerlich ottomaniſche Botſchat folgendes offizielle
Telegramm des Kommandanten in Tobruk mit: Jn der Nacht
vom 22. Dezember griffen wir die befeſtigten Stellungen des
Feindes an. Trotz des Feuers der Kriegsſchiffe und der Bat-
terien der Forts drangen wir in das Forts ein, deſſen Be-
ſatzung vernichtet wurde. Munition, Lebensmittel, Kriegs-
material und ein Maſchinengewehr wurden in unſer Lager ge-
bracht. Jm Verlaufe des Angriffs ſchnitt einer unſerer Flügel
die Rückzugslinie des Feindes ab, der ſich nach der Küſte hin
zerſtreute. Während des Rückzuges verlor der Feind die Hälfte
ſeiner Streitkräfte. Der Kampf dauerte den ganzen Tag und
die ganze Nacht. Unter den Gefallenen auf gegneriſcher Seite
befanden ſich drei Offiziere. Unſere Verluſte betrugen ſieben
Tote und einige Verwundete. Der Scheik Meri, der mit ſeinen
5 Söhnen an der Spitze ſeines Stammes gekommen war, fand
ebenfalls den Tod.

Ausland.
Nanking, 29. Dez. Die chineſiſche Nationalverſammlung

in Nanking hat Dr. Sunjatſen einſtimmig zum Präſidenten
von der Republik China ernannt.

Deutſches Reich.
Berlin, 29. Dez. (Hofnachrichten.) Jhre Maj. der Kaiſer

und die Kaiſerin machten heute vormittag einen Beſuch im
Kronprinzlichen Palais. Der Kaiſer empfing um 126 Uhr
den neuernannten japaniſchen Botſchafter Koitſchi Songhimura
in Audienz in Gegenwart des Unterſtaatsſekretärs Zimmer-
mann. Der Botſchafter war von den Herren der Botſchaft be-
gleitet und wurde von dem Einführer des diplomatiſchen Korps
Zeremonienmeiſter von Röder in Kgl. Galakaroſſe zum Schloß
geleitet.

Glatz, 29. Dez. Der entwichene Hauptmann Charles Lux
iſt, 31 Jahre alt und in Paris geboren. Er war 1910 zu 6
Jahren Feſtungshaft verurteilt worden, weil er überführt war,
den Musketier Beldinger in Colmar und den Zahntechniker
Kiefer in München zur Spionage ausgenutzt zu haben und die
franzöſiſche Nachrichtenſtelle über militäriſche Neuerungen in
Deutſchland auf dem laufenden erhalten hatte. Lux befand
ſich in zwei Räumen mit einem anderen Gefangenen zuſam-
men, der zu Weihnachten beurlaubt war. Er erbrach im Kor-
ridor eine Tür, feilte zwei Gitter eines Fenſters durch, warf
ſeine Zivilkleidung voraus und ſchlüpfte dann durch. Dann be-
feſtigte er einen aus Hand und Bettüchern gedrehten Strick
an einem noch nicht angefeilten Eiſenſtab und ließ ſich zur Erde
herab. Die Flucht war nicht mit großen Schwierigkeiten ver-
bunden, da einmal die Entfernung vom Fenſer bis herab zur
Erde nicht allzugroß war und zweitens tiefe Dunkelheit herrſch-
te. Unten vertauſchte er ſeine Kleidung mit ſeinen Zivilſachen
und ging durch einen angrenzenden Garten herab zur Franken-
ſteiner Straße, von da aus nach dem Hauptbahnhof Glatz. An
dem Orte, wo er ſich herabgelaſſen hatte, fand man noch ſeine
Sachen. Die Spur führte nach dem Hauptbahnhofe und wurde
durch eine Polizeihund feſtgeſtellt. Man nimmt nun an, daß
Lux ohne Geldmittel geweſen iſt, da ihm ſeine Barmittel ab
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genommen und auf einer hieſigen Bank deponiert worden
waren. Lux hat auf ſeinem Zimmer eine Anweiſung über
100 M hinterlaſſen, wovon ſeine Schulden bezahlt werden ſol-
len, die durch ſeine Selbſtbeköſtigung entſtanden waren.
Ob Lux nun vom Hauptbahnhof als blinder Paſſagier fort
gefahren iſt, kontne bisher nicht feſtgeſtellt werden. Jedenfalls
können ſich die Beamten auf dem Bahnhof ſeiner nicht er
innern. Man nimmt an, daß Lux mit dem um 7,14 Uhr den
Hauptbahnhof verlaſſenden Zug nach Mittelwalde gefahren iſt,
um von dort aus nach Oeſterreich zu entfliehen. Die Polizei
behörden Oeſterreichs ſind ſofort benachrichtigt worden, doch
fehlt bisher jegliche Spur des Flüchtlings Lux. Es beſteht
wenig Ausſicht, den Flüchtling zu faſſen. Die Feſtungshaft-
ordnung bietet viel zu wenig Handhabe, einen Gefangenen
ſicher zu bewachen. Bei dem Hauptmann Lux und dem eng-
liſchen Spion Trench war die Haftordnung ſchon aufs ſchärfſte
angezogen. Aus militäriſchen Kreiſen wird dazu geſchrieben
Wir beſtrafen fremde Offiziere wegen Spionage mit Feſtungs-
haft, weil wir in ihnen Gentlemen vermuten. Da ſolche ſich
nicht auf den Standpunkt des an Entweichen denkenden Zucht-
häuslers ſtellen und eine Ehrenhaft als Ehrenmänner abſitzen.
iſt ihre U ung keine übermäßigin Waß Ehr 2 en
ſind. Als milde Richter Lux vor der Sträflingsjacke des Zucht-
häuslers retteten und ihm die Wohltat der Ehrenhaft ſchenk-
ten, gab er durch die Annahme der Vergünſtigung ſeine Ehre
in Haft. Dieſe ſeine Ehre iſt nun durch die Flucht zuſchanden
gekommen. Wir können uns tröſten: aber wir wollen nach
der Feſtnahme des nächſten franzöſiſchen Spions daran denken,
daß ſchon in den Jahren 1870.71 franzöſiſche Offiziere uns
ihr Ehrenwort brachen. Andere Länder, andere Sitten!“

Merſeburg, 30. Dez.
Lokales.

Perſonalnotiz. Polizei-Sergeant Ernſt Kops hierſelbſt
iſt vom 1. Januar 1912 ab als zweiter Polizei-Wachtmeiſter
angeſtellt worden.

Der Jungfrauen- Verein hält ſeine Weihnachtsfeier nicht
am Sylveſter, ſondern am Montag, den 1. Januar 1912 im
Vereinslokal, Seffnerſtraße 1, abends 128 Uhr ab.

Generalverſammlung des Kunſtvereins. Die am 28. d. M.
im Sitzungsſaale des Königlichen Schloſſes abgehaltene dies-
jährige Generalverſammlung des hieſigen Kunſtvereins wurde
vom Vorſitzenden, Herrn Regierungspräſidenten von Gersdorff,
eröffnet. Derſelbe teilte zunächſt mit, daß, wie in den frü-
heren Jahren, auch für das abgelaufene 12. Vereinsjahr ſeitens
der Stadt ein Zuſchuß von 100 A gewährt worden ſei, wofür
derſelbe dem anweſenden Herrn Bürgermeiſter Dr. Haacke, den
Dank namens des Vereins darbrachte. Weiter dankte derſelbe
de mebenfalls anweſenden Herrn Bildhauer Juckoff, der auch
für die heutige Verloſung einen reizenden Gewinn, nämlich
die bekannte Statuette „Weils mich freut“ zur Verfügung ge-
ſtellt hatte. Nach Verleſung und Genehmigung des Proto-
kolls der vorjährigen Generalverſammlung erſtattete der Herr
Vorſitzende den Jahresbericht pro 1910.11. Aus demſelben
entnehmen wir, daß, infolge baulicher Jnſtandſetzungen im
SchloßgartenSalon, die Kunſtausſtellung vom 9. Juli bis 1.
Oktober d. Js. hat geſchloſſen bleiben müſſen, was bei den nach
folgenden Beſuchszahlen zu beachten iſt. Die Anzahl der Mit-
glieder iſt auf dem durchſchnittlichen Stande auf 140 Perſonen
geblieben. Die Anzahl der zahlenden Beſucher der Kunſtaus-
ſtellung hat 165 (gegen 190 ges Vorjahres), die Anzahl der
Ausſtellungsbeſucher überhaupt 1150 (1693) und 6 Klaſſen,
der größte Beſuch pro Tag 48, der durchſchnittliche 15 betragen.
Außer der Sonderausſtellung ſind 486 Kunſtwerke im Geſamt-
betrage von 175 000 A ausgeſtellt worden, darunter ſolche
von 100 bis 2500 A. Wert. Von den Kunſtwerken der Son-,
derausſtellung ſind beſonders hervorzuheben die des Bundes
Halleſcher Künſtler, von welchen der Architekt Bruno Föhre,
die Maler Carl Jolas, Alfred Weſſner, S. von Sallwürk und
der Bildhauer JuckoffSkopau ihre neueſten Schöpfungen aus-
geſtellt hatten. An Kunſtwerken wurden für ca. 220 A für die
Verloſung angekauft. Der Herr Vorſitzende knüpfte hieran
einige hochintereſſante Bemerkungen über einen neuzubegrün-
denden „Verein für Volkskunſt“, der es ſich zur Aufgabe ſtel
len werde, aus allen Gebieten der Kunſt durch Vorträge, mu
ſikaliſche Vorführungen, Ausſtellungen pp. auf die weiteren
Kreiſe zu wirken. Bei der weiteren Beſprechung der Angele-
genheit, an welcher ſich die Herren Bildhauer Juckoff, Buch
druckereibeſitzer Stollberg, Lehrer Wilck und Geheimrat Beisner
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beteiligten, wurde dem Plane allſeitige wohlwollende Unter-
ſtützung zugeſichert. Seitens der Rechnungs-Prüfungs-Kom-
miſſion teilte hiernach Herr Regierungsrat Knoblauch mit, daß
die Rechnungslegung mit 867 A. 50 Pfg. in Einnahme und
866 A. 60 Pfg. in Ausgabe zu irgend welchen Bemerkungen
keine Veranlaſſung gegeben habe, und wurde der Rechnungs-
legung hiernach Entlaſtung erteilt. Auf Antrag des Herrn
Ober-Regierungsrats von Wolff erfolgte die Wiederwahl des
bisherigen Vorſtandes durch Zuruf. Zu Nr. 4 der Tages-
ordnung wurde der Haushaltungsplan für das 13. Vereins
jahr 1911.12 mit 900 A in Einnahme und Ausgabe genehmigt.
Hiernach wurde zur Verloſung der für das verfloſſene Jahr
angekauften Kunſtwerke geſchritten. Für die Vereinsverloſung
ſtanden folgende Gewinne zur Verfügung: 1. Oelgemälde
„Tannrode“ vom Profeſſor Tübbecke- Weimar. 2. Repro-
duktion „Lenzespracht“ von Adolf Thamm. 3. Reproduktion
„Herbſtgold“ von Konrad Müller-Kurzwelli. 4. Bronze-
Plakette von Thilo von Trohta vom Bildhauer Herrn Juckoff-
Skopau. 5. Statuette „Weil mich's freut“ von demſelben
Bildhauer. Für die Sonderverloſung ſtanden 2 Gewinne
zur Verfügung, nämlich das Oelgemälde „Zur Erntezeit“ vom
Profeſſor Tübbecke- Weimar und das Werk „Kunſt in Wort
und Farbe“ vom Profeſſor Dr. Rich. Graul. Die in der üb-
lichen Weiſe ſtattfindende Verloſung ergab in der obigen Reihen-
folge als Gewinner folgende Herren: Amtsrichter Dr. Muffey,
Buchhändler Pouch, Geheimer Regierungsrat von Rohrſcheidt,
Fräulein Schraube, Geheimer Regierungsrat von Aſcheberg
und für die Sonderverloſung die Herren Kaufmann Leberl und
Regierungs und Geheimer Baurat Beisner, Hiernach wurde
die Verſammlung vom Herrn Vorſitzenden geſchloſſen.

Ein Streit um die Werktzuwachsſteuer. Das Oberverwaltungsge
richt erledigte einen beachtenswerten Rechtsſtreit, welcher zwiſchen dem
Maurermeiſter R. und dem Magiſtrat von Halle a. S. ſchwebte. R. war
nach einem Wertzuwachs von 14 900 M mit 900 A zur Wertzuwachs-
ſteuer herangezogen worden. Nach fruchtloſem Einſpruch erhob R. Klage
und behauptete, die Stadt habe insbeſondere mit zu geringen Baukoſten
erechnet; er ſelbſt habe den Bau geleitet und könne mithin auch ver
angen, daß für ſeine Tätigkeit eine beſtimmte Summe in Anſatz ge
bracht werde. Der Bezirksausſchuß ermäßigte zwar den Steuerbetrag
auf 717 nahm aber grundſätzlich an, daß für die bauleitende Tätigkeit
des R. nichts in Anſatz zu bringen ſei. Die Reviſion gegen dieſe Ent-
ſcheidung wurde vom Oberverwaltungsgericht, welches auch auf die Ent-
ſtehungsgeſchichte des Wertzuwachsſteuergeſetzes Rückſicht nahm, als unbe
gründet W und u. a. ausgeführt, aus der Steuerordnung laſſe
ich nichts für die Auffaſſung des R. entnehmen; es könne dem Kläger
nicht dahin beigetreten werden, daß zu den Koſten für den Bau auch ein
Erſatz für den Bauentwurf und die Bauleitung gerechnet werde. Eine
derart weite Auslegung des Begriffes Koſten ſei nicht gutzuheißen; die
eigene Arbeitskraft komme mithin nicht in Betracht.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg Querfurk.
Wählerverſammlung im „Tivoli“.

Merſeburg, 30. Dez.
Der Patriotiſche Verein für den Kreis Merſeburg hatte auf

geſtern nachmittag 4 Uhr zu einer öffentlichen Verſammlung
eingeladen, welche ſich eines außerordentlich zahlreichen Beſu-
ches, hauptſächlich von Landwirten, zu erfreuen hatte.
Der Vorſitzende Henn Ea. Hohonthak, eröffnete die Ver
ſammlung, indem er auf den bevorſtehenden Jahreswechſel hin
wies, niemand wiſſe, was das neue Jahr bringen werde, die
Weisheit Gottes habe es ſo eingerichtet, daß wir nicht in die
Zukunft blicken könnken, das ſei gut ſo. Wir wüßten nicht,
was das neue Jahr für unſer Familien und was es für unſer
politiſches Leben bringen werde. Für uns Bewohner des Krei-
ſes Merſeburg ſtellten ſich die Fragen, wie folgt: Was wird
das neue Jahr für ein Wahljahr ſein? Wird es ein Kaiſerjahr
und wird es ein Kriegsjahr ſein? Der Herr Vorſitzende er-
örterte nun zunächſt die Frage nach dem Wahljahr, brachte
die Antworten, die auf Umfrage des „Berl. Lok.-Anz.“ eine
Reihe von hochſtehenden Perſönlichkeiten über die bevorſte-
henden Wahlen erteilt haben zur Kenntnis (die „Leipz. Neuſt.“
haben einen kurzen Auszug daraus gebracht. Die Eed.) und
identifizierte ſich nach Jnhalt und Sinn mit der Antwort des
Reichstagspräſidenten Grafen v. Schwerin-Löwitz, die, kurz
wiedergegeben, lautet: Starke Monarchie, ſtarke Wehrmacht
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zu Waſſer und zu Lande, Schutz der nationalen Arbeit. Wie
die Wahlen ausfallen würden, wiſſe niemand, ebenſowenig, wie
ſich die Verhältniſſe bei einer Stichwahl geſtalten würden und
ob die Staatsregierung mit dem neuen Reichstag auskommen
würde. Das alles ſeien Fragen der Zukunft. Die zweite
Frage, ob es ein Kaiſerjahr ſein werde, hänge zuſammen mit
den Kaiſermanövern im nächſten Herbſt, die ſich zum Teil im
Regierungsbezirk Merſeburg abſpielen würden. Würde Seine
Majeſtät wieder, wie im Jahre 1903, im Schloſſe zu Merſe-
burg Hauptquartier beziehen? Wir wüßten es nicht, aber
wenn uns die hohe Ehre widerfahren ſollte, ſo werde der
Schloßhauptmann von Merſeburg (Graf Hohenthal) Seine Ma-
jeſtät empfangen mit den Worten: „Die Patrioten haben getan,
was ſie konnten. Die dritte Frage: Werde es ein Kriegs-
jahr ſein, laſſe ſich dahin beantworten, daß es wahrſcheinlich
nicht zum Kriege kommen werde, aber die Möglichkeit ſei nicht
ganz ausgeſchloſſen. Wir könnten ruhig in die Zukunft ſehn
in vollem Vertrauen auf unſer Schwert, das bei unſerm Kaiſer
in den rechten Händen liege. Jn das Hoch auf Seine Majeſtät
ſtimmten alle Anweſenden dreimal begeiſtert ein.

Nachdem der Herr Vorſitzende zunächſt den Landtags-Abge-
orndeten General z. D. v. Ditfurth, begrüßt, erteilte er das
Wort dem Reichstags-Kandidaten, Herrn Amtsvorſteher Niele.

Herr Niele: Nachdem ich mich vor einigen Wochen Jhnen in
dieſem Saale als Reichstags- Kandidaten vorgeſtellt, handelte
es ſich darum, mein Programm zu entwickeln, und das habe
ich in der Zwiſchenzeit ausreichend getan, ſodaß ich wohl an-
nehmen darf, daß Jeder, der Jntereſſe an meinen Anſchau-
ungen nimmt, wiſſen kann, wer ich bin. Deſſen ungeachtet
will ich noch einmal kurz ſkizzieren, welche Geſinnungen ich
hege, damit jedermann weiß, wie ich als Reichstagsabgeordneter
handeln würde. Jch ſtehe auf chriſtlichem Standpunkt und
ſehe in der Erhaltung chriſtlichen Glaubens und Volkslebens
eine Notwendigkeit, die ſich jeder Volksvertreter angelegen ſein
laſſen ſollte. Ferner erſtrebe ich die Wahrung der Autorität
im ſtaatlichen und im Familienleben. Weiterhin trete ich ein
für eine ſtarke Heeresmacht, die Deutſchland groß gemacht hat
und ſtehe endlich auf dem Standpunkt, daß die ſtaatsfeindliche
und ſtaatsgefährliche Sozialdemokratie mit allen Kräften be-
kämpft werden muß. Eine ſtarke Monarchie iſt die beſte Ge-
währ für den Frieden; ein Gegner bin ich des parlamentariſchen
Regime's, das nicht zum Wohle des Vaterlandes führen kann,
wohl aber ein überzeugter Anhänger des Gedankens einer
ſtarken Wehr zu Waſſer und zu Lande, da nur durch eine ſolche
unſere Gegner ſich davon zurückhalten laſſen, den Frieden zu
brechen. Für geſunde Finanzen trete ich ein und hoffe, daß die
vor zwei Jahren geſchaffene Finanz-Reform Deutſchland auf
die Dauer zum Segen gereichen wird. Was unſer Wirtſchafts-
leben betrifft, ſo bin ich ein unbedingter Anhänger der vom
Fürſten Bismarck inaugurierten Schutzzollpolitik und wünſche,
daß dieſelbe weiter ausgebaut wird, ſpeziell auch auf die Pro-
dukte der Meiereien und Gärtnereien. (Zuſtimmende Rufe.)
Die Beamten, deren Pflichttreue er hoch einſchätze, hätten die
Gehaltserhöhung erhalten, worüber er ſich aufrichtig gefreut
habe, ſie dürften verſichert ſein, daß er, ſollte er gewählt wer
den, ſich ihrer Jntereſſen jederzeit mit Wärme annehmen werde.
Alle Maßnahmen, die das Wohl des Mittelſtandes in Stadt
und Land betreffen, werde er fördern. Der Arbeiterſtand ſei
eine der wichtigſten Stützen der Geſamtheit, deshalb müſſe
man zuſehen, daß der willige Arbeiter in ſeinen Rechten ge-
ſchützt und nicht ein Opfer des Terrorismus der Sozialdemo-
kratie werde. Neue Geſetze, die nach dieſer Richtung zielten,
werde er unterſtützen. Der Kampf gegen die Sozialdemokratie
werde, falls er gewählt würde, ſeine vornehmſte Aufgabe ſein.
Wir wollten in den Wahlkampf ziehen mit der Parole: Mit
Gott für Kaiſer und Reich. (Bravo.)

Herr General z. D. v. Ditfurth: Die Weihnachtsglocken,
welche ſoeben verklungen ſind, haben nur einen kurzen Waffen-
ſtillſtand eingeläutet, nun heißt es: Hinein in den Kampf!
Mit vollen Backen ſtößt der Liberalismus in die Alarmtrom-
pete, aber es ſind nur Schlagworte, die er vorzubringen weiß,
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und man kann darauf wetten, daß von hundert Menſchen, die
dieſe Worte alle Tage nachbeten, kaum einer die Bedeutung
derſelben verſteht. Deutſchland habe eben Raum für viele
politiſche Kinder. Auf dieſe Weiſe laſſe es ſich von ſeiten der
Gegner um ſo beſſer ſchüren und hetzen, es laſſe ſich Stimmung
machen, je dümmer eine Sache ſei, um ſo leichter werde ſie
geglaubt. Die Konſervativen ſpekulierten nicht auf die Urteils-
loſigkeit der Maſſen, ſondern rechneten mit der Urteilsfähigkeit
ihrer Anhänger. Der von den Gegnern ſo oft zitierte „ſchwarz-
blaue Block“ ſei ein Phantaſiegebilde, ein Phantom. Ein ſehr
beliebtes Schlagwort der Gegner laute: „Nieder mit der Re
aktion;“ neu ſei dieſes Schlagwort nicht, es ſei ſchon oft er-
klungen und dann wieder verklungen, wenn es aber ſo oft
wiederkehre, ſo müſſe doch in dem, was man als „Reaktion“
bezeichne, ein geſunder Kern ſtecken. Schon vor fünfzig Jah
ren ſei das Schlagwort in Umlauf geſetzt worden, als der da
malige König Wilhelm mit ſeinen Miniſtern Bismarck und
Roon daran gingen, aus einem ſchwachen preußiſchen Heere
ein ſtarkes zu machen. Wie ſtellte ſich der Liberalismus dazu?
Er antwortete: Dieſem Miniſterium keinen Mann und keinen
Groſchen. Der König und ſeine Miniſter, dieſe drei „Reaktio
näre“ ließen ſich aber nicht irre machen, ſie ſetzten ihren Wil
len durch, es kamen die Jahre 1864 und 1866, und die Schreier
auf der liberalen Seite wurden ganz ſtill, ſie erkannten, was
ſie für ich will ſagen Toren geweſen waren. Vielleicht er
leben wir ähnliches bald wieder einmal, indem man dann er-
kennt, daß die verläſterten „Reaktionäre“ das einzige ſichere
Bollwerk gegen die Sozialdemokratie ſind. Jn einer ſozial-
demokratiſchen Verſammlung ſeien unlängſt auch die Frei-
ſinnigen als „Reaktionäre“ bezeichnet worden, da ſehe man,
wohin das führe. Jn der erwähnten damaligen Konfliktszeit
habe wenigſtens jedermann gewußt, wofür er kämpfe, heute
wiſſe der Liberalismus aber nicht, was er eigentlich wolle.

Der Herr Vortragende kam nun auf die jüngſte Finanzre-
form zu ſprechen. Nachdem der Liberalismus eingeſehen hatte,
welche Torheit er mit Ablehnung derſelben begangen hatte,
erklärte er ſie für unzulänglich, ihre Wahlparole müßte lau-
ten: Fort mit der Finanzreform, aber ſie haben nichts Beſſeres
an ihre Stelle zu ſetzen. Die Reform habe ſich bewährt. Ueber
die Erbanfallſteuer würden ganz falſche Darſtellungen verbrei
tet, in Wirklichkeit figuriere dieſe Steuer im Etat mit 52 Milli
onen A. Von dem Schüren und Hetzen der Liberalen hätten
ſchließlich nur die Sozialdemokraten den Vorteil. (Das iſt im
„Kreisbl.“ ſchon ein Dizend mal betont worden und die Wahlen
werden leider die Richtigkeit des Satzes wohl beſtätigen.
Die Red.)

Der Herr Vortragende fährt fort: Die Liberalen möchten doch
endlich einmal aufhören, immer nur das Trennende zu betonen,
vielmehr auf das hinweiſen, was uns eint: Das Vaterland,
unſer Herrſcherhaus und unſere politiſchen Errungenſchaften.
Die Konſervätiven hätten gern mit den Nationalliberalen Frie
den geſchloſſen, aber dieſe wollten ja nicht, der Abg. Baſſermann
habe jede Einigung zurückgewieſen. Ein feſter Zuſammenſchluß
ſei gerade jetzt nötig, wenn die nationalliberale Partei das
Wort „national“ ſtreiche, ſo ſei ſie verloren. Der Ruf dürfe
nicht lauten: „Der Feind ſteht rechts“, ſondern: „Das Vater-
land über der Partei.“ (Bravo.)

Was den ſog. „ſchwarz-blauen Block“ betreffe, ſo könne man
in verſchiedenen Fragen Gegner des Zentrums ſein, in dem
die Katholiken ihre parlamentariſche Vertretung erblickten, aber
die Katholiken als Staatsbürger betrachteten wir als gleichbe
rechtigt. Jn dem Augenblick jedoch, in dem das Zentrum an-
fangen würde, eine anti-deutſche Politik einzuſchlagen, würden
ſich die Konſervativen ſofort von ihm trennen. Alle anderen
Parteien ſeien ſchon mit dem Zentrum zuſammen gegangen,
allen ſolle das erlaubt ſein, nur gerade den Konſervativen
nicht. Erſt als bei der Beratung der Finanzreform die anderen
Parteien ſich ſelbſt ausſchalteten, erſt da ſeien die Konſerva-
tiven mit dem Zentrum zuſammen gegangen. Man müſſe ſich
dagegen auflehnen, daß den Konſervativen ein Vorwurf da-
raus gemacht werde, daß ſie das getan, was ebenſo andere
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Parteien wiederholt getan. Wir wollen mit den Katholiken
in Frieden leben, ohne dem Zentrum nachzulaufen.

Der Herr Vortragende fuhr fort: Ein Paktieren mit der So
zialdemokratie ſei für die Konſervativen vollſtändig ausge-
ſchloſſen. Ueber ihre letzten Ziele ſei keine Täuſchung mög-
lich. Gegenüber der Beſchimpfung des Sedantages durch So-
zialdemokraten ſtänden die Konſervativen auf dem Standpunkt:
Unſer Kaiſer läßt uns nicht, wir laſſen ihn nicht, Volk und
Kaiſer gehören zuſammen. (Bravo.) Wenn die Sozialdemo-
kraten von dem „bischen ſozialen Fürſorge“ ſprächen, ſo wolle
er bemerken, daß dafür täglich täglich! drei Millionen
das Reich aufwende. Von 10 Millionen deutſchen Arbeitern
ſeien nur zwei Millionen organiſiert, die anderen müſſe man
für die vaterländiſche Sache zu gewnnen ſuchen.

Nachdem der Herr Vortragende noch ausgeführt, noch über
den Hanſabund und den Mittelſtand geſprochen, ging er über
zur auswärtigen Politik und kam zu dem Schluß, daß die Er-
eigniſſe des letzten Sommers wenigſtens das Gute gehabt
hätten, uns zu zeigen, wo unſere Feinde ſtänden. Wir müß-
ten eine Politik nicht der Verbrüderungsfeſte, ſondern der Ent-
ſchiedenheit, Klarheit und Kraft führen.

„Alles für das Volk und durch das Volk“ ſei eine Phraſe,
unter der man ſich nichts denken könne, die konſervative Parole
für den Wahlkampf laute: „Mit Gott für König und Vaterland,
für Kaiſer und Reich.“ (Anhaltender Beifall.)

Graf Hohenthal kommt noch auf die allgemeine Dienſt-
pflicht zu ſprechen und bemerkt, die ſozialdemokratiſche Forde-
rung, daß die Offiziere durch das Volk gewählt würden, be
gegne in konſervativen Kreiſen nur einem Hohnlachen. Redner
dankt Herrn General v. Ditfurth für den intereſſanten Vortrag.

Jn der Diskuſſion führt Herr Hauptlehrer Miethling
aus, zu allem was Herr v. Ditfurth vorgetragen könne man
Ja ſagen, am Wahltage müſſe man, wie einſt Bismarck, „Fiduz“
haben, der wußte, was er wollte, der konnte, was er wußte,
und der tat, was er wußte und konnte. (Heiterkeit.)

Graf Hohenthal verwahrt ſich gegen die von anderer
Seite vorgebrachte Behauptung, als ſei dem bisherigen Abge-
ordneten, Landrat a. D. Wnickler, der Boden unter den Fü-
ßen wankend egworden; er (Redner) halte ſich für verpflichtet,
Herrn Landrat Winckler noch beſonders zu danken, und wolle
bemerken, daß die konſervativen Stimmen im Wahlkreiſe ge-

die freiſinnigen von 10 000 auf 8 000 zurück gegangen
eien.

Herr Landrat a. D. Winckler: Er hätte nicht gedacht, daß
in der heutigen Verſammlung ſein Name noch genannt werden
würde, da es aber geſchehen ſei, wolle er mit einigen Worten
erwidern. Er wolle hiermit erklären, daß es ſehr ſchwer ſei,
ein Reichstags und ein Landtagsmandat zugleich auszuüben,
man komme dadurch leicht in die Lage, beide vernachläſſigen
zu müſſen. Er befinde ſich ſozuſagen jetzt nicht mehr auf der
Bühne, ſondern ſitze Sperrſitz, da ſei es leichter, zu kritiſieren.
Er freue ſich nun, ſowohl zu den Ausführungen des Herrn
Niele, wie zu denen des Herrn v. Ditfurth ſeine volle Zu-
ſtimmung geben zu können. Die Zeiten, in denen wir zur
Ausübung des Wahlrechts berufen würden, ſeien ungewöhnlich
ernſte, in öffentlichen Dingen bedinge jedes Recht auch eine
Pflicht. Wir brauchten unſere Blicke nur nach dem Hohen-
zollern-Tron zu richten, jeder Herrſcher aus dieſem Trone
habe ſo ſeine Stellung aufgefaßt. Es ſei bedauerlich, daß von

ſehe, ſo frage man ſich wohl: Haben denn die Leute gar kein
Verſtändnis dafür, wie bald ſie möglicher Weiſe einmal ge-
nötigt ſind, zuſammen zu rücken? Der „ſchwarz-blaue Block“
ſei eine Legende, wenn im Parlament zwei Parteien zuſammen
gehen, ſo muß man ſich die Frage vorlegen, ob der Zweck ſolchen
Zuſammenganges richtig iſt? Der Herr Vortragende kommt
nun auf den früheren Bülow-Block zu ſprechen und führt aus,
wie dieſen die Liberalen verſtanden wiſſen wollten, ſo nämlich,
daß die Konſervativen in allen Dingen mit den Liberalen zu-
ſammen gehen ſollten. Als das Vereins- und das Börſengeſetz
zur Beratung ſtanden, ſeien ſie auch zuſammen gegangen, in
anderen Dingen aber, als es ſich um Maßnahmen handelte,
welche die kaiſerlichen Rechte ſchmälern, dagegen den Einfluß
des Parlaments erweitern ſollten, hätten ſie nicht mitgemacht,
weil ſie nicht wollen, daß das Königtum zu einem Schatten
degradiert werde. Die Finanzreform ſei zuſtande gekommen,
ohne daß die Rechte der Krone irgendwie geſchmälert worden
ſeien. Mit den Liberalen dies zuſtande zu bringen, ſei nicht
mögli chgeweſen. Bei mToleranz-Antrag ſeien die Konſer-
vativen nicht mit dem Zentrum zuſammen gegangen, im Ge-
genteil, und nicht in einem Punkte hätten bisher die Konſer-
vativen ein Opfer ihrer Ueberzeugung gebracht. Die Aus-
führungen des Herrn v. Ditfurth, der einer Politik der Klarheit
und Entſchiedenheit das Wort geredet, hätten ihn ganz be-
ſonders gefreut. Der Arbeiterſtand ſei mit der Sozialdemo-
kratie nicht identiſch, die Sozialdemokraten ſeien nicht die
wahren Freunde des Arbeiterſtandes. Mit eindringlichen
Worten wandte ſich der Herr Redner nochmals an die An-
n des Ernſtes der Stunde, in der wir wählen, eingedenk
zu ſein.

Mit dem Geſang des Liedes „Deutſchland über alles“ ſchloß
gegen 514 Uhr der Herr Vorſitzende die Verſammlung.

Haupk- und Stichwahl 1907.
Am 25. Januar 1907 erhielten im diesſeitigen Wahlkreiſe:

Winckler (konſ.) 112 10, Pollender (Soz.) 8517, Koch (freiſ.)
8270 Stimmen; abgegeben wurden (mit 5 ungiltigen) zuſam-
men: 28003 Stimmen; die abſolute Majorität betrug: 14 002
Stimmen, die keiner der Kandidaten erreichte. Die freiſinnige
Wahlparole für die Stichwahl zwiſchen Winckler und Pollender
lautete: Wähle jeder, wie er Luſt hat. Bei der Stichwahl am
5. Februar erhielt Winckler 17,003, Pollender 9 391, zuſammen
abgegeben: 26 394 Stimmen, alſo 1603 Stimmen weniger, als
bei der Hauptwahl. Von den 8270 freiſinnigen Stimmen der
Hauptwahl fielen in der Stichwahl 5793 auf Winckler, 874 auf
Pollender, während 1603 Freiſinnige, die in der Hauptwahlt
abgeſtimmt hatten, am Tage der Stichwahl zu Hauſe blieben.

Kleines Feuillekon.

ſibar. Wegen der weiteren Ausdehnung der neuen Einrich-
tung auf ſonſtige überſeeiſche Länder führt das Reichspoſtamt
bereits Verhandlungen. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht gleich-
zeitig die Bedingungen, unter denen Ueberſeetelegramme zu
halber Gebühr zugelaſſen werden.

Ein alter 36er als Ehrendoktor der Univerſität Gießen.
Generalleutnant Max Bahrfeldt, Kommandeur der 37. Divi-
ſion in Allenſtein, der zum Ehrendoktor der Univerſität Gießen
ernannte bekannte Numismatiker, hat in zahlreichen Schriften
beſonders die Geſchichte Niederſachſens behandelt. Er kam am
19. April 1873 aus dem Kadettenkorps als Leutnant zum jetzi-
gen Jnfanterieregiment Bremen (1. Hanſeatiſches) Nr. 75 und
hat dieſem Regiment in deſſen drei damaligen Garniſonen
Bremen, Harburg und Stade angehört. Längere Jahre war er
Adjutant des damals in Stade ſtehenden Füſilier-Bataillons.
Er war ſpäter Brigade- Adjutant und Compagniechef im 25. Jn-
fanterieregiment in Raſtatt und kam am 16. Juni 1894 als
Kompagniechef in das Jnfanterieregiment von VoigtsRhetz
in Hildesheim, in dem er am 15. Dezember 1894 Major wurde.
Jm Jahre 1896 als Bataillonskommandeur in das 51. Jnfan
terieregiment in Breslau verſetzt, war er dann Stabooffizier
beim Füſilier- Regiment Graf Blumenthal in Halle, Komman-
deur des Füſilier- Regiments Graf Roon in Gumbinnen und
der 3. Jnfanterie-Brigade in Raſtenburg. Jn Stade ſchrieb er
die „Geſchichte der Stadt Stade“ und das „Stader Stadtbuch“.
Von ſeinen zahlreichen numismatiſchen Schriften iſt für Nieder
ſachſen beſonders ſeine „Braunſchweigiſch-Lüneburgiſche Münz-
geſchichte“ von Wichtigkeit.

S Telegramme und lehte Nachrichten.
Berlin, 30. Dez. Die Zahl der Erkrankungen unter Ver

giftungserſcheinungen im Aſyl für Obdachloſe nimmt zu. Dabei
wird der Urſprung der Vergiftungen immer rätſelhafter, da
viele der Erkrankten mit Beſtimmtheit verſichern, keine Räu-
cherfiſche gegeſſen zu haben. Eine Vergiftung durch die in der
Anſtalt verabfolgten Suppen ſt vollkommen ausgeſchloſſen,
da die Nickelkeſſel mit Aluminiumdeckel ſich in tadelloſem ſau-
beren Zuſtande befinden und nach jeder Mahlzeit gereinigt
werden. Um 7 Uhr abends erſchien im Auftrage des Kaiſers
der Stadtkommandant von Berlin, Generalleutnant v. Boehm,
in der Anſtalt und wurde vom Oberinſpektor Jaekel empfangen
und eingehend über alle Einzelheiten informiert. Gegen 8
Uhr abends traf vom Kultusminiſterium der Miniſterialdirektor
Kirchner ein und beſichtigte unter Führung des Stadtv. Dr.
Ritter und des Oberinſpektors Jaekel zahlreiche Räume, die
zur Unterkunft der Obdachloſen dienen, ſowie auch die Auf-
nahme- und Unterſuchungszimmer für Kranke, wo ſich in der
kurzen Zeit der Anweſenheit der Herren 6 jüngere und ältere
Leute meldeten, die teils leichter, teils ſchwerer erkrankt waren.
In der Zeit von 2 Uhr mittags bis 8 Uhr abends ſind weitere

UAeberſeetelegramme. Das neueſte „Amtsblatt des Reichs-
poſtamts“ bringt die Nachricht von der Einführung von Ueber
ſeetelegrammen zu halber Gebühr. Solche Privattelegramme,
die in offener Sprache abzufaſſen ſind, und deren Beförderung
nach Abwicklung des vollbezahlten Verkehrs erfolgt, werden
ab 1. Januar 1912 zunächſt zugelaſſen im Verkehr mit Togo,
Kamerun, Deutſch-Südweſtafrika, Deutſch-Oſtafrika, den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika, ferner mit Schanghai, Pe-
king, Tſingtau, Tientſin und mehreren anderen chineſiſchen
Städten ſowie mit einer Reihe britiſcher außereuropäiſcher Ko-

der gegneriſchen Seite nur immer das Trennende betont werde,
wenn man die Hetze unter den bürgerlichen Parteien mit an-

lonien, darnuter Britiſch-Indien, Singapore, Aden, Britiſch-
Oſtafrika, Uganda, Südafrikaniſch-Union, Rhodeſia und San-

acht unter den bekannten Vergiftungserſcheinungen Erkrankte
in das Krankenhaus Friedrichshain eingeliefert worden. Die
Geſamtziffer der Erkrankten beträgt 111. Geſtorben ſind im
Laufe des Nachmittags 5 Perſonen, (Geſamtzahl der Toten
53). Unter den neuen Fällen ſind einige ſchwer. Auch iſt bei
einigen Erkrankten feſtgeſtellt worden, daß ſie Bücklinge und
auch Pferdefleiſchbuletten, die ſie in einem Geſchäft in der Dan
zigerſtraße gekauft haben wollen, vor der Erkrankung genoſſen
haben.

Naumburg, 30. Dez. Der ſtud. pharm. Fröhlich hier,
Sohn eines hieſigen Gerichtsbeamten, ſtarb an den Folgen
einer Fiſchvergiftung.

J. Markenverwendung. V. MilitärrentenempfängerAmkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Die Kreisſparkaſſe des Kreiſes Merſeburg verzinſt alle Einlagen zu

3 Prozent vom Tage nach der Einzahlung bis zum Tage vor der
Abhebung.

Die letztere kann ohne Kündigung auch bei großen Beträgen erfolgen,
falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet.

Das Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
Der Vorſitzende

Graf d'Haußonville, Königlicher Landrat.
Bekannkmachung.

Auf Grund der landespolizeilichen
Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg vom 20.
März d. Js. (Amtsblatt S. 137) be-
treffend die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche im Regierungsbe-
zirk Merſeburg, wird infolge des
Ausbruchs der Maul und Klauen-
ſeuche in Bothfeld, Kreis Merſeburg,
nachdem die Seuche durch das Gut-
achten des beamteten Tierarztes feſt-
geſtellt iſt, folgendes angeordnet:

1. Es wird ein Sperrbezirk gebildet
aus der Ortſchaft Bothfeld.

2. Ein Beobachtungsgebiet wird
gebildet aus den Ortſchaften Röcken,
Michlitz, Schweßwitz und Ellerbach.

3. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in der
vorſtehend angeführten landespoli-
zeilichen Anordnung unter 1, 2 und
3 angeordneten Maßnahmen in
Kraft.

Merſeburg, den 28. Dezember 1911.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
Wir bringenhiermit in Erinnerung,

daß für die hieſige Stadt, ſowie
Umgebung die Einrichtung zum
Transport von Kranken mittels
Krankenwagen beſteht, welche wir

dem Publikum zur Benutzung in
Bedarfsfällen empfehlen:

Anträge auf Zuſendung des
Krankenwagens ſind an die Polizei-
wache zu richten, welche das Weitere
veranlaſſen wird.

An Gebühren werden für jeden
Krankentransport berechnet:

J. 3 M. 75 Pf. für Selbſtzahler
und Krankenkaſſen- Mitglieder.

II. Bei Transporten von und nach
außerhalb Merſeburg tritt zu dem
vorſtehenden Satze pro km Wege-
ſtrecke von der Stadtgrenze ab
gerechnet noch eine Gebühr von
25 Pf. für jeden Träger.
Merſeburg, den 20. Dezember 1911.

Der Magiſtrak.

Bekannkmachung.

Jnvalidenverſicherung.
Gemäß Artikel 2 des Einführungs-

geſetzes zur Reichsverſicherungsord-
nung tritt dieſe hinſichtlich der Jn
validen- und Hinterbliebenenfürſorge
mit dem 1. Januar 1912 in Kraft.
Wir geben deshalb die nachſtehenden
neuen Beſtimmungen hinſichtlich der
Markenverwendung, Aenderungen
bezüglich der Verſicherungspflicht
und der Befreiung davon zur öffent-
lichen Kenntnis.

Nach Artikel 72 dürfen für die
Zeit nach dem 1. Januar 1912
Marken in alten Werten nicht mehr
verwendet werden. Die Werte der
neuen Marken betragen in
Lohnklaſſe 1: 16 Pf. (bisher 14 Pf.),
Lohnklaſſe 2: 24 Pf. (bisher 20 Pf.),
Lohnklaſſe 3: 32 Pf. (bisher 24 Pf.),
Lohnklaſſe 4: 40 Pf. (bisher 30 Pf.),
Lohnklaſſe 5: 48 Pf. (bisher 36 Pf.).

Die mit dieſem Tage ungültig
werdenden Beitragsmarken der bis-
herigen Werte können innerhalb der
nächſten 2 Jahre bei den Markenver-
kaufsſtellen (Poſtanſtalten) umge-
tauſcht werden.

Sind jedoch für verſicherungs-
pflichtige Beſchäftigungszeiten, die
vor dem 1. Januar 1912 liegen,
Beiträge rückſtändig, ſo müſſen für
dieſe Zeiten noch Marken der alten
Werte zur Verwendung gelangen.

Vom 1. Januar 1912 ab werden
neue Quittungskarken ausgegeben,
welche den im Gebranch befindlichen
ähnlich ſind. Die zu dieſer Zeit noch
nicht voll beklebten Quittungskarten
behalten ihre Gültigkeit bis zum
Ablauf der Gültigkeitsdauer.

Alle Beitragsmarken müſſen ent-
wertet werden. Als Tag der Ent-
wertung iſt der letzte Tag desjenigen
Zeitraumes anzugeben, für welchen
die Beitragsmarke gilt.
II. Verſicherungspflicht.

Neueinbezogen in die Jnvalidenver-
ſicherungspflicht ſind gemäß 1226
Ziffer 3 und 4 der Reichsverſiche-
rungsordnung die Gehilfen und
Lehrlinge in den Apotheken, ſowie
Bühnen- und Odrcheſtermitglieder
ohne Rückſicht auf den Kunſtwert
ihrer Leiſtungen, ſofern ihr regel-
mäßiger Jahresarbeitsverdienſt 2000
Mark nicht überſteigt.

III. Befreiung von der
Verſicherungspflichtkraft

Geſetze s.
Nach Artikel 73 Abſatz 2 des Ein-

führungsgeſetzes erlöſchen mit dem
1. Januar 1912 alle bisher beſtehen-
den Befreiungen von der Jnvaliden-
verſicherungspflicht inſoweit, als
nicht die Vorausſetzungen des 8
1234 der Reichsverſicherungsordnung
zutreffen. Nach dieſer Beſtimmung
werden die in den Betrieben oder im
Dienſte des Reichs, eines Bundes-
ſtaats, eines Gemeindeverbandes,
einer Gemeinde oder eines Verſiche-
rungsträgers Beſchäftigten, ſowie
Lehrer und Erzieher an öffentlichen
Anſtalten befreit, ſofern ihnen neben
der Anwartſchaft auf Ruhegelder im
Mindeſtbetrage der Jnvalidenrente
nach den Sätzen der erſten Lohnklaſſe
auchHinterbliebenenfürſorge(Witwen
und Waiſenrenten) nach den gleichen
Sätzen gewährleiſtet iſt.

Das Gleiche gilt nach S 1235 für
Perſonen, die ſich als Beamte in der
Ausbildung für ihren zukünftigen
Beruf befinden.

IV. Befreiung auf Antrag.,
Nach S 1237 können erneut befreit

werden Perſonen denen vom Reiche,
einem Bundesſtaate, Gemeindever-
bande, einer Gemeinde oder Verſiche-
rungsträgers, oder denen auf Grund
ihrer früheren Beſchäftigung als
Lehrer oder Erzieher an öffentlichen
Schulen oder Anſtalten Ruhegeld,
Wartegeld, oder ähnliche Bezüge im
Mindeſtbetrage der Jnvalidenrente
nach den Sätzen der erſten Lohnklaſſe
bewilligt find, ſofern ihnen daneben
Anwartſchaft auf die im vorigen
Abſatz bezeichnete Hinterbliebenenfür-
ſorge gewährleiſtet iſt.

und Perſonen über 70 Jahre,
die auf Antrag befreit waren,
unterliegen ab 1. Januar 1912
der Verſicherungspflicht und
können erneut nicht befreit
werden.
Merſeburg, den 18. Dezember 1911.

Der Magjiſtrak.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Landwirts Ernſt Dunzel in Spergau
iſt die Maul und Klauenſeuche aus-
gebrochen.
Merſeburg, den 29. Dezember 1911.

Der Amtsborſteher
des Bezirks Spergau.

Vogel.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Gutsbeſitzers Friedrich Barthmuß iſt
die Maul und Klauenſeuche aus-
gebrochen.

Röcken, den 28. Dezember 1911.
Der Amtsvorſteher.

Burkhardt.
Private Anzeigen

Schnee Nachf.
Erstklassiges Spezialgeschäft kür
Strumpfwaren und PTricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Weckert, Ober-Bngſtr. II.

Die nächſte Nummer
unſeres Blattes erſcheint am
Dienstag, den 2. Januar 1911,
abends.
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Berliner Konfektions Haus
Mersehurg, Inn. Franz Sonntae, botthardtstr. 25.

Am Dienstag, den 2. Januar beginnt mein (édiesjähriger

Im vent gs-Verkatref.
Prelse Senvallonell III.
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Die beſten Glückwünſche

zum neuen Jahr!

MERSEBURG

Markt 19, pt. v. 9-- i.
I

ſſZahn.Nen Atelier d erſ

Jprechſtunden Inh.
Hubert Joteke,

Dentist.

v. 9—6
Sonnkags

Zuschneide Schule
frau E. Wahl

W Merseburg
Gotthardtstr. 1317

Anfertigung J

4 der eigenen2 Garderobe.

Keferenzen!

mweldungen

Den geehrten Damen von Merseburg und Um-

gegend die ergebene Mitteilung, dass ſch das An-
J leitungsrecht der aller neueſten Pariſer
Zuſchneide-Methode für den Kreis Merse-
burg erworben habe. Diese unvergleichlich leicht
fassliche Methode ermöglicht es der auch noch voll
ständig Ungeübten das Zuschneiden nach auffallend
kurzer Lehrzeit absolut selbständig auszuüben.

R Bonorar 15 Mark inklusive Schulbogen.

Prima R Meine Kurse zur Srlernung der geſamten
Damenſchneiderei erteile nach wie vor. Honorar

An 36 Mark inklusive Schaivogen.
Der neue Kursus beginnt am 5. Januar.

wut Frau Elsbeth Wahl. So
e e

Gaſthof „Alte Poſt“.
Ein fröhliches

„„Proſit Aeujahr“
allen werten Gäſten.

Otto Hirſchfeld u. Frau.
s

Otto Werner und Franu,
a „Reichskanzler“.

L

Die herzlichsten Clückwünsehe
zum Neujahr

III

r 000 Mar8 in Poſten geteilt auf Acker auszu-
Die herzlichsten leihen. Anträge erbeten unter A. C.Gaſthof „goldeuer Hahn.

Allen werten Gästen und Be-
kannten die herzlichsten Glück-
wünsche zum Jahreswechsel-

Otto Ritter und Frau.

Glück u. Segenswünscheallen lieben Gästen, werten Kufruf
ler vo an Zr au an Einwohner Händler

erliner Händler

e e eo e e reiſe, kaufen getragene Herren-Gar-
derobe, Anzüge, Beinkleider, Partie-

ge992
Allen werten Gästen, Freun-

den und Bekannten wünsche

28 ein

fröhliches neues Jahr
O. Trautewein u. Frau 2

2 Ratskeller. 8
9299000990020 9200009 c o

h

Fröhliches Nenjahr
wünschen allen werten Gästen,
lieben Freunden und Gönnern

Reſtaurant „vVaterland“
Willy Luther und Frau.

e

O Allen meinen wer- O
ten Gästen, Freundenund Bekannten die

t h

Allen werten Gästen, Freunden und Bekannten

Ein herzliches

„Proſit Neujahr“
Custav Lange.

3
Hum Jahreswechſel

unſeren geehrten Kunden
die

herzlichſten Glückwünſche!

Rud. Zassenge und Frau
„Johannisbad“

Glückwünsche
herzlichsten

zum neuen Jahre.
Otto Böhlmann u. Frau

Schultheiss.
Freundl. möbl. Zimmer

mieten. Gotthardtfitr. 21 II.
mit oder ohne Kabinett zu ver

ware, ganze Ramſche, Uniformſach.,2 Livrees, Schuhe, altes Gold u. Silber,
Cin Zähne, Pelze, ganze Nachlaſſe und

die hö iſe. Gefl.robes neues r e
wünscht allen werten Gä- c Gutmann, Berlin, Lottumſtr. 26

S sten Freunden und Be Nutz I. BrennhozVerkanf.
kannten.

S Franz Vater u Frau 8 u Aite Kriege

e orf ca u eilsChüringer Hof. ſtarke Fichtemſtämme n. Stangen,

22099 1 ſtarke Eſche, Erlen u.
Von der Reise Srenrhotz hauſen

zur üi C. verkauft werden.Bedingungen im Termin.
Dr. med. H. Brennecke Vorſicht

Spezialarzt f. Magen-, Darm- undRA W ngaiterstn 9b. bei R einen
Spreohstunden: (2825

Sonntags m rats Wirkl. reelle Angebote verk. hieſ. ü.
ngehm In weil vorneriger auswärt. Geſchäfte, gewerbl. u. land
4 änng 5 in wirtſchaftl. Betriebe, Zins, Geſchäfts
nmo un n r u. Fabrikgrundſt., Villen uſw. ſowiea r St Teilhabergeſ. jeder Art ſende ich jeder-

mann bei näh. Angabe d. WunſchesMk. 200,000 p. Jan. 1912 ne en
Mk. 400,000 per ſpäter vollkom. koſtenlos zu.

E. Kommen Nachfl.auf gute Ackerhypothek auszuleihen.

ß Silberberg Dann (Jnh. Conrad Otto)»Halberſtadt. Leipzig, Schuhmachergaſſe 11.

e Dresden, Berlin, Hamburg, Köln,Frau Ida Rößner Hannover.
500,000 Markge werbsmäßige Stellenvermittl.,

ſollen auf Ackerhypothek, in nichtKleine Ritterſtr. 6 J.
ſucht und empfiehlt zu kleinen Teilbeträgen ausgeliehen

werden. Näheres durchgutes Dienſtperſon al WaldenH. Silberberg, atte

9

9 a Szheod ren

jeder Branche.

Viel W lichiel
2 x Wer

und alio Seligkeit, e

h e e dernestel r
Emil Seengac

Vnd ein Tässchen Seelig“)
2u jeder Zeit!

n e

Für die Redaktion verantwortſich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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Beilage zu Vr. 506 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 31. Dezember.

Proving und Amgegend.
Gleina bei Freyburg, 28. Dez. Dem Kaufmann Friedrich

Kunth hier und ſeiner Ehegattin war es beſchieden, am zwei-
ten Weihnachtstage das Feſt der diamantenen Hochzeit zu
feiern. Das Jubelpaar empfing neben der vom Kaiſer geſtif-
wen Auszeichnung von veilen Seiten Glückwünſche und Ge-
chenke.

Koburg, 27. Dez. Heute morgen wurde hier die Frau des
verſtorbenen Apothekers Hofreither in ihrer Wohnung vergiftet
aufgefunden. Die ſehr vermögende Frau ſcheint ſich aus Gram
über den Verluſt ihres Gatten getötet zu haben.

Halle, 28. Dez. Bei der Haſenjagd wurde in Sennewitzer
Flur ein gutgekleideter Mann von etwa 25 Jahren gefunden.
Er hatte ſich erſchoſſen. Nach den Papieren, die der Tote bei
ſich trug, handelt es ſich um einen Lehrer aus Oſchersleben oder
Aſchersleben. Bei der Leiche wurden ſämtliche Wertſachen und
126 A bares Geld gefunden.

Aſchersleben, 28. Dez. Etwa ein Dutzend junger Rowdies
vereinbarten miteinander, am Abend des dritten Weihnachts-
tages hier allerlei Gewalttätigkeiten zu begehen, u. a. den neu-
eingeſtellten Schutzmann Röder zu überrumpeln. Zwei von
ihnen mußten Röder anrempeln und ſo mit ihm Streit begin-
nen. Als der Schutzmann einen der Angreiferfeſtnehmen
wollte, fielen ſie über ihn her und warfen den Beamten, der ſich
anfangs durch kräftige Säbelhiebe die Strolche vom Halſe hielt,
zu Boden, ihn furchtbar mit Meſſern und Schlagringen zu-
richteten. Dann begingen ſie neue Gewalttaten gegen unſchul
dige Paſſanten. Dem Aufgebot aller verfügbaren Polizei-
mannſchaften, denen Polizeihunde zur Seite ſtanden, die ſich
auch äußerſt bewährten, gelang es endlich, die Exzedenten zu
überwältigen.

Stendal, 27. Dez. Vom PD-Zuge wurde am Sonntag früh
bei der Wärterbude des Ueberganges bei Wernitz der Strecken-

wärter Teitge überfahren und getötet. Er hinterläßt eine Wit-
we und zwei Kinder. An derſelben Stelle wurde vor zwei Jah
ren der Vorgänger Teitges ebenfalls von einem Zuge erfaßt
und getötet. Der D-Zug wurde, wie man annimmt, von dem
Rauche eines Güterzuges verdeckt.

Delitzſch, 29. Dez. Einen ſchlimmen Ausgang hätte eine
Verlobungsfeier im Hauſe des verſtorbenen Dachdeckermeiſters
Kittler am Gerberplan nehmen können. Schon während der
Feier, die ſich mit Rückſicht auf das Weihnachtsfeſt etwas lange
ausdehnte, ſchien der Gasautomat nicht gut zu funktionieren.
Es mußte ſchließlich noch ein neuer „Groſchen“ aufgeſchüttet
werden. Merkwürdiger Weiſe gab die Leitung morgens zum
Kaffeekochen kein Gas. Da man einen Defekt an der Leitung
befürchtete, wurden ſämtliche Gäſte geweckt. Zwei junge Da-
men, welche in einem Zimmer geſondert ſchliefen, konnten nur

e

ſchwer zum Erwachen gebracht werden. Es ſtellte ſich heraus,
daß beide durch ausgeſtrömtes Leuchtgas faſt betäubt waren.
Der Hahn war zwar geſchloſſen, aben jedenfalls durch Ueber-
drehen undicht geworden. Nur dem Umſtande, daß die Lei-
tung nicht mehr Gas ausſtrömen konnte, als der Automat
jedesmal abgibt (2 Kubikmeter) iſt die Rettung der Beiden
zu verdanken. Unter ärztlicher Hilfe erholten ſich die Damen
im Laufe des Tages wieder.

Mansfeld, 28. Dez. Gemeindevertretung und Gemeinde-
kirchenrat von Mansfeld haben auf Grund einer eingehenden
bautechniſchen Unterſuchung der Lutherkirche durch den Ber-
liner Architekten Dr. Adolf Zeller beſchloſſen, die Kirche ſo
wieder herzuſtellen, wie ſie zu Luthers Zeiten war. Ferner
ſoll der Hauptiengang zu einer Luther-Denkmalhalle mit Re-
liefs aus der Jugendzeit des Reformators umgeſtaltet werden.

Vermiſchtes.
Graz, 28. Dez. Das für Freitag und Sonnabend im Opernhaus

angekündigte Gaſtſpiel der Nackttänzerin Villany iſt durch die Poltzet
verboten worden. Jn Wien durfte ſie nicht auftreten.

Lublinitz, 28. Dez. Bei der Weihnachtsfeier im Grotowskiſchen
Waiſenhaus entzündeten ſich die Kleider von fünf Waiſenkündern. Zwert
wurden getötet, drei ſchwer verbrannt.

Duisburg, 27. Dez. Die beiden 10 und 12 Jahre alten Knaben
d Fabrikanten Houbon wurden heute morgen tot im Bette aufgefun-

en.
nen Leitung entſtrömt war und das Schafzimmer ſchließlifüllte, erſtickt. s nun ganz on

Zürich, 26. Dez. Das Unwetter hält ununterbrochen an. Längs
des Juras wurden Wälder, Häuſer und elektriſche Leitungen arg mit-
genommen. Jn den Waldungen am Terſenberg bei Neuenſtadt wurde
viel Schaden durch Windbruch angerichtet. Das ganze Juragebirge war
lange Zeit von elektriſchen Lichterſcheinungen ſtundenlang erhelt wie
bei Gewittern im Sommer. Jn den Bergen herrſcht Lawinengefahr.

Celinje, 27. Dez. Koriplan Monitſch, Offizier der montenegriniſchen
Armee, iſt, als er am SkutariSee mit einem Blériotapparat Flugverſucheunternahm, mit der Maſchine in den See geſtürzt und ertrunken. e

olan Monitſch war der erſte montenegriniſche Flieger.
Paris, 28. Dez. Wie aus Monte Carlo gemeldet wird, verhaftete

die dortige Polizei drei Einbrecher, die am helllichten Tage in die Villa
der italieniſchen Künſtlerin Liona eingedrungen wären und Schmuckſachen
und Wertpapiere im Betrage von 500,000 Francs geraubt hatten.

Bonn, 27. Dez. Rhein und Ahr ſind gewaltig geſtiegen. Die Ahr
L ſtellenweiſe über die Ufer getreten. Mehrere Betriebe wurden unter

aſſer geſetzt. Bei Sinzig iſt ein neues Mühlenwehr durch die Waſſer-
mengen zerſtört worden.

Dresden, 28. Dez. Vor kurzem verſtarb in Tolkewitz der Rektor
a. D. Rademacher. Unter ſeinem Bett wurden vier Zigarrenkiſten mit
140 000 M in barem Gelde gefunden. Bei weiteren Nachforſchungen
wurden noch 160 000 A in Wertpapieren aufgefunden, ſo daß ſich der
Nachlaß auf rund 300 000 M beziffert. Dabei hat der Geizige ſo küm
merlich gelebt, daß er und ſeine ebenfalls geſtorbene Tochter tatſchlich an
Entkräftigung zugrunde gegangen ſein ſollen. Der verſtorbene Rektor
hat ſein Vermögen zwei Tierſchutzvereinen in Berlin und Breslau ver
macht. Der Staat wird allerdings vorher die hinterzogenen Steuern
beanſpruchen.

n

9 aDie Beute des Geiers.
t Roman von Tyler de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph.

28) Nachdruck verboten.„Nun, da ſind Sie ja wieder zurück“, ſagte Savage, als man
Lavenno in ſein Privatjimmer führte. „Laſſen Sie hören.
Sie folgten alſo den Leuten nach der Liverpoolſtreet.“

„Ja Sir. Sie beſtiegen eine Droſchke und ich folgte ihnen.“
„Einen Augenblick“, unterbrach ihn Savage. „Paßte das

Signalement, das ich Jhnen gab, auf die beiden Leute, die aus
Moſchelles Haus kamen?“

„Vollkommen. Sie hatten, wie ich ſchon ſagte, eine Droſchke
beſtiegen, und da ich nicht ſofort eine andere fand, rannte ich
nach Piccadilly und nahm dort eine, in der ich ihnen nach Liver-
poolſtreet folgte. Was nun folgte, iſt ſo außergewöhnlich, daß
ich es Jhnen genau erzählen muß.“

Vierundzwanzigſtes Kapitel.
Herr de Vogue.

„Zu allernächſt“, fuhr Lavenno fort, „ſuchte ich in dem Ge-
dränge im Liverpoolbahnhofe ſo nahe wie möglich an ſie her-
anzukommen und ſie mir genauer anzuſehen. Goldberg war
es, bis zur Uhrkette ſtimmte alles, aber Moſchelles trug eine
angeräucherte Brille und hatte den Kragen ſeines dünnen Som-
merüberrockes aufgeſchlagen, um ſeinen Hals zu verbergen und
Sie wiſſen ſelbſt, daß bei der Perſönlichkeitsfeſtſtellung eines
Menſchen Hals und Hinterkopf höchſt wichtig ſind. Der Mann
hatte einen dunklen Bart und eine ſo eigene Art zu gehen, daß

ich glaube, ihn ſofort wiederzuerkennen, auch ohne die Brille
und den aufgeſchlagenen Kragen.“

„Nehmen wir alſo an, daß es Moſchelles war, da er mit
Goldberg aus Moſchelles Haus kam und der Beſchreibung ent-
ſpricht“, ſagte Savage. „Fahren Sie weiter fort.“

F Mein diesjähriger grosser

Im eontur Aue er s uzu auſtallend billigen Preisen bietet ganz besondere Vorteile in
Kleiderstoſten, Seidenstoffen, Waschstotffen, fertigen Kleidern, Kostümen,

Kostümröcken, Blusen, Plüsch- Paletots und -Tacketts, engl. Paletots,
schwarzen Paletots, Kinder-Paletots, Abendmänteln, UVnterr öcken

Naſbfertige Roben in Tiſ, Scſereſ. Voſnſe. Doſſenne.Tüchern

s

Teipgig, 27. de Aus eſſer Garage in der Töß mer Straße wurde
nachts ein Automobil im Werte von 12000 A geſtohlen. Den Dieb
ſtahl verübten Männer, die in der Markranſtädt zu
davonfuhren. rz vor Markranſtädt hatte das Auto mit einer Droſchke
einen Zuſammenſtoß, wobei beide Fahrzeuge erheblich beſchädigt wurden.
Die Diebe ließen hierauf das Auto im Stich und flüchteten. Den Dieb-
ſtahl hat ein Zögling aus Halle verübt, der mit dem Chauffeur zuſammen
wohnte. Der junge Mann hat am 2. Feiertag aus den elegten Klei
dungsſtücken des Chauffeurs die Schlüſſel zur Garage entwendet und hat
hierauf den Diebſtahl mit einem Bekannten ausgeführt. Auf der Flucht
iſt das Auto bekanntlich vor Markranſtädt auf eine Droſchke von hinten
aufgefahren. Beide Fahrzeuge ſind dabei ſo erheblich demoliert worden,
daß ein Schaden von mehreren Tauſend Mark entſtanden iſt. Auch das
Droſchkenpferd trug ſchwere Verletzungen davon, ſo daß es wohl noch
getötet werden muß. Der Dieb und ſein Komplice konnten bisher nicht
ergriffen werden.

Halle, 27. Dez. Am Nachmittag des 10. Juni ſchlich ſich in der Gaſt
wirtſchaft von Springensgut in Unterkriegſtedt, während der Gaſtwirt
auf dem Felde und die Wirtsfrau auf dem Gottesacker war, ein Dieb

Sie waren infolge Einatmens von Gas, das einer nicht geſchloſſe

in die unbewachten Räume. Er ſtieg durch ein Küchenfenſter nach Zer
trümmerung einer Scheibe ein und plünderte zunächſt die Büffetkaſſe de
Gaſtzimmers, in der er etwa 6 fand. Dann durchſuchte er das Wohn
zimmer und entnahm hier einem Kommodenkaſten außer einem Porte-
monnaie mit 7 M Jnhalt noch 100 die zur Abſendung an einen
Branntweinlieferanten bereit gelegt waren. Mit dieſem Gewinn noch
immer nicht zufrieden, durchſtöberte der Dieb auch noch die Räume des
Obergeſchoſſes, wendete alle Betten um und erbeutete noch eine Taſchen
uhr. Der Verdacht der Täterſchaft lenkte ſich auf den 25jährigen, ſchon
mehrfach vorbeſtraften „Arbeiter und Fleiſcher“ Otto Blaſchik in Beuch-
litz. Seine „Spezialität“ ſind Diebſtähle in Gaſtwirtſchaften. Zurzeit
verbüßt er wegen einer größeren Zahl ſolcher Diebereien drei Jahre
Gefängnis und ſteht außerdem im Verdachte, noch mehrere andere be-
gangen zu haben. Des Diebſtahls in Unterkriegſtedt hielt ihn die Straf
kammer durch die Beweisaufnahme nicht ür hinreichend überführt. Jm
Gegenſatze zum Staatsanwalt, der eine Zuſatzſtrafe von einem Jahre
Gefängnis beantragte, erkannte der Gerichtshof daher auf Freiſprechung.

400 000 A im Spiel gewonnen. Der ſpaniſche Thronprätendent Don
Jaime gewann in Montecarlo im Trente et Quarante-Spiel 400 000 A.
Der Prinz war mit 80000 c aus Cannes angekommen und ſetzte ſich
zum Spiele nieder. Jm Vercaufe von einer Stunde gewann er 320 000
A. Als er geſtern Mittag abermals dem Spiele huldigte, gewann er
weitere 80 000 A. Mit einen Gewinn von 400 900 A verließ der
Prinz um 282 Uhr Montecarlo und fuhr nuch San Remo. Kurz vor
ſeiner Abreiſe erklärte er, daß er nun genug gewonnen habe.

Die Revolution in China.
Peking, 29. Dez. Die Revolutionsbewegung in China iſt

auf einem ſehr kriitſchen Punkte angekommen. Juanſchikai hat
die Dynaſtie vor die Alternativesgeſtellt, entweder jetzt das ge
ſamte Privatvermögen mit Einſchluß jenes des Prinzen für
die vor einigen Tagen aufgelegte patriotiſche Anleihe in Höhe
von 30 Millionen Taels herzugeben oder ſeinen Rücktritt und
den ſeines Kabinetts anzunehmen. Die Kaiſerin-Witwe und
die Prinzen haben das erſtere Anſinnen abgelehnt und Juan-
ſchikai ſoll daraufhin heute ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht ha-
ben. Läßt die Dynaſtie Juanſchikai wirklich gehen, ſo wird wohl
der Ausbruch einer allgemeinen Anarchie im Norden die un-
mittelbare Folge ſein.
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„Alſo ich kam in ihre Nähe, als ſie ihre Fahrkarten kauften,

und ich hörte, wie Moſchelles zwei nach Great-Weſtern ver-
langte. Jch kaufte alſo ſofort eine Karte nach demſelben Ort,
ſtieg nahe meinen Leuten in den Wagen, und der Zug fuhr ab.
In Stortford hatten wir Wagenwechſel, und als ſie in Great-
Weſtern ausſtiegen, ſtieg ich auch mit aus.

In dem Dorfwirtshauſe in Great-Wuſtern mieteten ſie einen
Einſpänner mit zwei Sitzen. Goldberg fuhr, und bei der Ab-
fahrt hörte ich noch, wie er den Wirt fragte: „Alſo die Straße
nach Thakſted ſagen Sie?“ „Ja, gerade aus, bis Sie an den
Wegweiſer nach Stibbing kommen. Chickling Hall iſt dann
nur noch eine Viertelſtunde weiter, an der rechten Seite. Es
iſt nicht zu fehlen.“

Zuerſt hatte ich die Jdee, ihnen dahin zu folgen. Aber ich
gab ſie auf, denn ich ſagte mir, ſie müſſen ja mit dem Wagen
wieder hierher zurückkommen, und ich könnte meine Zeit beſſer
verwenden, wenn ich mich in Great Weſtern über das Gut
Chicklinghall und die Leute, die dort wohnten, erkundigte. Jch
beſtellte mir alſo Bier und Butter, Brot und Käſe und ließ mich
mit dem Wirte in eine Unterredung ein. Von ihm erfuhr ich,
daß ein Herr de Vogue in Chicklinghall wohnte, den die Leute
in der Gegend für einen ſonderbaren Kauz hielten. Die Be-
ſitzung war gleich ſo vielen anderen in Eſſex von einem Waſſer-
graben umgeben. De Vogue hatte ſich, wie es ſchien, damit
befaßt, aller Art ausländiſche Tiere zu züchten; aber ſie ſchienen
unter ſeinen Händen nicht gedeihen zu wollen. Jedenfalls ſoll
er, wie man mir ſagte, Geld dabei verloren haben und ſuchen,
die Beſitzung zu verkaufen.“

„De Vogue war ein Züchter fremder Tiere, ſagen Sie?
„Ja, Sir. Er iſt das bis neulich noch geweſen.“
„Weiter.“
Nun, ich horchte die Leute in Great Weſtern ſo gründlich wie

möglich über den Herrn de Vogue aus und hörte unter ande-
rem auch, daß das Grundſtück verpachtet werden ſoll, wenig-
ſtens hat der Herr de Vogue den Leuten geſagt, daß er wünſche,

einen Pächter dafür zu finden. Der Tag ging zu Ende und
keiner meiner Leute ließ ſich ſehen. Chicklinghall war nur drei
Meilen von der Station entfernt, und der letzte Zug nach Lon
don ging um fünf Uhr ab. Endlich ein Viertel vor fünf hörte
ich das Wägelchen gerollt kommen, aber es ſaß nur ein Mann
darin: „Moſchelles.“

„Holla!“ rief Savage, „Goldberg kam nicht zurück?“
„Nein“, erwiderte Lavenno, „er kam nicht zurück. Als Mo

ſchelles in den Hof des Wirthauſes einfuhr, rief er dem Wirte
zu, ſein Freund bliebe in Chicklinghall. Dann fragte er, ob es
noch Zeit für den Zug nach London ſei, und als man ihm dies
beſtätigte, bezahlte er das Fuhrwerk und ging zu Fuß nach der
Station.“

„Folgten Sie ihm?“
„Nein, Sir,“ entgegnete Lavenno. „Jch tat das nicht.“
„Weshalb?“
„Nun, Sir, ich ſagte mir, der Millionär Moſchelles geht nach

ſeine mſchönen Hauſe in der Parkſtraße zurück. Der iſt leicht zu
finden, meine Aufgabe iſt wohl, erſt zu ſehen, wo Goldberg ge-
blieben iſt. Man ſagt, Chicklinghall iſt zu verpachten oder zu
vermieten. Da will ich die Gelegenheit benutzen, einmal dort
vorzufragen, mir das Anweſen anzuſchauen und zu ſehen, was
ich dort finde.“

„Ja,“ meinte Savage, nachdem er einen Augenblick nachge-
ſonnen hatte. „Sie handelten ganz richtig. Weiter.“

Ich wollte erſt ein Wägelchen mieten, als mir einfiel, daß ich
den ganzen Abend vor mir hatte, denn in der Nacht konnte ich
nicht mehr nach London zurückfahren, und da konnte ich ebenſo-
gut zu Fuß gehen, denn die Entfernung konnte nicht groß ſein.
So ging ich zu Fuß und fand leicht den Weg, denn wegen des
Hauſes konnte man ſich nicht irren. Es war das erſte große
Haus nach dem Wegweiſer nach Stibbing, ein großer Rohziegel
bau, der etwas von der Landſtraße entfernt lag.

(Fortſetzung folgt.
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BRall-Shawls.
M Xur meine anerkannt erstklassigen und reellen Qualitäten Kommen hierbei zu ausser gewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf.

Theodor Ruhe beerenAILILME,
Leipzigerstrasse 97.

nnnnneeeeeereeeeereee



Nummer 306. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 31. Dezember.

M. 50000c

Dem verehrten Publikum bringen Uaeheremet unelcchet chc3. J. ar wir hiermit zur Kenntnis, daß die Ver Friedmann Co. Sekeſe
e kaufszeit bei unſeren Mitgliedern am Gerrſchaftliche Vohnung,

5 Z., gr. Vadek., Gas etc. z. 1. Apl.Lejpaigerslrasse 50. 131. Dezember (Silveſter) nicht aus zu vermieten.
Oberaltenburg 19 I.An- u. Verkauf sowie Beleihung von Wertpapieren. gedehnt werden kann unſer diesbezügliches r

5 r 4 a mitte
Kontokorrent-, Soheok- und Depositen- Verkehr. Geſu ch w ar in di eſem F all e ohn e Erf ol g. Geldſchrank e
Kredit-Gewahrung.
Verzinsung von Bareinlagen zu Kulanten Sätzen. Die Geſchäfte müſſen, wie jeden Sonntag an die Exp. d. Bl. erb. e
Eypotheken- Vermittlung f. d. Geldgeber Kostenfrei: na chmitt a g 8 2 Uhr Hchult eiß.
Beleihung landwirtsohaftlichen und städtischen eute und folgende TageGrundbesitzes. (2586 ſchließen. Fr. See Munseheln.

Kostenfreie Einlösung der Januar-Coupons. Wir bitten die Einkäufe möglichſt Wegen Verheiratung der ſeyigen

Provisionsfreie Abgabe Köchin wird ein ſauberes, tüchtigesmündelsicherer Anlagewerte. zeitig zu machen. Mäd chen
Hochachtungsvoll (2820 für Küche und Hausarbeit zum 1.

Februar oder ſpäter geſucht.Preſßß Stroh BubuttSpar Vereinersebure.
uofferiert in vollen Waggonladungen billigſt frei jeder Station Verhütung durch außergerichtl. Vergleich oder inbäckerei u Tonditorej ſuAdolt Priwin, Posen, Konkurs- Mornatorium ſtreng diskret mit Erfolg, ev. mit ſar Se A. a

Strohgroßhandlung. Garantie der Zahlung durch Leipzig, Brandvorwertſtr. 61.Fernſprecher 247. Bücherreviſor Kirst, Leipeig, iNcolaiſtraße 10. 25 x
V

Unser grosser, alljührlich nur einmal stattfindender

Jnventur-Kusverkauf
Sämtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, von denen geschlossene Sortimente nicht mehr
vorhanden sind, ferner Waren, die beim Dekorieren oder am Lager etwas geolitten haben, verkaufen wir

zu. bedeutend, vielfach bis über die Hältte ermässigten Preisen.
Aus den grossen Beständen empfehlen besonders:

Grosse Poston Kostüme, Kostümröcke, schwarze Jacketts u. Mäntel, Samt- u. Plüsch-Mäntel, Frauenmäntel, Kimonos,
engl. Paletots, Staubmäntel, Blusen in Seide, Spitze u. Wolle, Waschblusen, Waschkleider, garnierte Kleider, Morgenröcke,
Matinees, Knaben- Anzüge u. -Paletots, Mädchen- Kleider u. -Paletots,

t Grosse Posten IcIeide I Stoffe in Wolle, Halbwolle, Baumwolle, Wollmusseline, Waschstoffe, Seidenstoffe
kür Braut-, Gesellschafts- u. Strassenkleider, Blusen ete,, Samte, halbfertige Roben, Besätze, Tüll- und Passenstoffe, Spitzen und
Einsätze, Chifton-Einsätze, Garnituren, Kragen, Schleiten, Gürtel, Handtaschen, Pompadours, Jabots, Stickereien,
Chinébänder.

Pela-Kolliors, Muffen, Baretts, Kindergarnituren, Anzugstoffe fär Herren und Knaben, wollene Tücher, Kopf-Schals, Lama-
Echarpes, Handschuhe, Strümpfe, Mützen, Normal-Unterzeuge, Unterröcke, Korsetts, Wirtschafts- und Tändelschürzen,

Grosse Posten Damenwäsche, Tag- und Nachthemden, Beinkleider, Frisiermäntel, Untertaillen, Stickerei-

röcke, die durch Dekorieren unsauber geworden sind. sowie einzelne Stücke und Reisemuster. Herren- Oberhemden in
wveiss und bunt, Manschetten, Kragen, Serviteurs, Herren-Tag- und Nacht-Hemden, Herren-Krawatten.
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Hemdentuche, Leinen, Neglige-Barchente, Inletts, weisse u. bunte Bettzeuge, Tafel- u, Tisch-Wäsche, Wischtücher,
Handtücher, Taschentücher.

Grosse Posten Gardinen, abgepasst und Stückware, Reste für 1--4 Penster, Stores, Vitragen, Kanten, Tüll Bettdecken und

Bettwand-Dekorationen, Portièren, Tisch- und Diwandecken, Teppiche, Bettvorleger, ILauferstoffe, Venstermäntel,
Sofabezüge, Sofakissen, Felle, Gobelins, Reisedecken, Schlafdecken, Steppdecken,

und Kupons illialler Warengattungen 0
Die jetzigen Preise sind auf jedem Gexenstand mit deutlichen Zahlen vermerkt und verstehen sich rein netto gegen Kassge.

ß jamin, Halle a. 8rummer Benjamin, Halle a. S.
h Grosse Ulrichstrasse 22,/23.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg
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